
Vorwort

Die Digitalisierung bedeutet Veränderung für Gesellschaft, Wirtschaft sowie
Politik und damit für jeden von uns. Wir spüren diese Veränderungen täg-
lich beim Griff zum Smartphone, der Buchung einer Reise im Internet, der
Kommunikation mit dem Kunden über Social-Media-Netzwerke oder der
Frage nach dem richtigen Umgang mit digitalen Medien in Schulen, Un-
ternehmen und politischen Entscheidungsprozessen. Wir dürfen von diesen
Veränderungen jedoch nicht getrieben werden, sondern müssen diesen Wan-
del aktiv gestalten. Als Reaktion hierauf können wir aber leider nicht nur einen
„technischen Knopf“ drücken, sondern wir müssen in erster Linie unsere ei-
genen „digitalen Köpfe“ entwickeln, um den digitalen Wandel wirklich zu
verstehen und anzugehen. Diese kann man nicht bestellen oder beauftragen,
sondern nur über den Aufbau eines eigenen digitalen Wissens für die aktuelle
und zukünftige Generation entwickeln.

Die Digitalisierung ist – basierend auf dem Internet als Querschnittstech-
nologie – so tiefgreifend für alle wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Le-
bensbereiche, dass sich kein privater Nutzer oder Unternehmer dem entziehen
kann. Die zugehörige Digitale Transformation von Informations-, Kommu-
nikations- und Transaktionsprozessen hat zu einem neuen Aktionsfeld für
Arbeitgeber und Arbeitnehmer geführt, die ein neues Verständnis über die
Funktionsweise von digitalenMärkten und deren handelnden Akteuren nötig
machen. Unternehmen stehen heute vor der Herausforderung eines interna-
tionalenOnline-Wettbewerbs, der alle Branchen betrifft. DieMedienbranche,
der Einzelhandel und die Musikindustrie durchleben diesen Wandel bereits
seit zehn Jahren. In anderen Bereichen wie Transport und Logistik, Automo-
bil, Finanzwesen oder Maschinenbau hat der Wandel gerade begonnen.

Vor diesemHintergrund ändern sich nicht nur die Produkte, sondern auch
die zugehörigen Serviceleistungen, die künftig einen höheren Stellenwert be-
kommen werden. Beide Bereiche müssen zunehmend auch eine digitaleWert-
schöpfung beinhalten. Das erfordert sowohl bei Unternehmern als auch bei
den Arbeitnehmern ein neues Verständnis mit zugehörigen Kompetenzen für
den Aufbau von digitalen Geschäftsmodellen. Dabei verschwinden die Gren-
zen zwischen der realen und digitalen Wirtschaftswelt.



VI Deutschland 4.0

Deutschland als führende Industrienationmuss auch in der DigitalenWirt-
schaft ein starker Player werden! Während wir über unzählige Weltmarkt-
führer in den klassischen Wirtschaftsbranchen verfügen, kommt nicht ein
digitaler Champion aus Deutschland. Dies ist umso dramatischer, als dass
die großen Player aus dem Internet wie Google (Alphabet), Facebook & Co.
zunehmend auch in die realen Wirtschaftsbranchen eindringen und hier die
Spielregeln verändern (wollen). Vor diesemHintergrund wollen wir eine Ana-
lyse der Rahmenbedingungen eines digitalenWandels für unsere Gesellschaft,
Wirtschaft und Politik aus den Erfahrungen der Vergangenheit vornehmen,
die aktuellen Gegebenheiten beleuchten und Hinweise auf die notwendigen
Veränderungen für die Zukunft geben. Was haben wir aus der bisherigen Di-
gitalisierung gelernt? Wie sieht die aktuelle Digitale Transformation unserer
Gesellschaft und Wirtschaft aus? Wie muss die Politik darauf reagieren? Was
ist zu tun, damit wir in Zukunft im digitalen Wettbewerb einen starken Stel-
lenwert erreichen? Kurz: Wo stehen wir digital im Vergleich zu anderen und
wo müssen wir hin? Unsere Formel für die folgende Analyse lautet daher:

Digitalisierung

+ Gesellschaft 4.0
+ Technologie 4.0
+ Wirtschaft 4.0
+ Arbeit 4.0
+ Politik 4.0

= Deutschland 4.0
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